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allgemeine

Organ fcer fdjtuet^ertfdien ^rmcc.
__Vlll. 3o^tgane.

1er Jûjniti}. SHiittärjtttfujrift XLVIII. Jahrgang.

SBafel. 14. Januar 1882. Mr. 3.
„fcfjeint tit tpocfjentliäjen Stummern. „er SBreiâ per ©emefter tft franïo burctj bie ©djtoeij Jr. 4.

Die Beftettungen loerben bireït an „$*_• »ttimabt, Herto9„unjl|i.n&luttî in Haftl" abreffirt, ber Betrag roirb bei ben
auswärtigen Slbonnenten burdj SRadjnafjme ertjoben. 3m Slu.lanbe netjmen alte «Buctjtjanbiungen BefteHungen an.

Berantiportltdjer „ebattor: Dberftlieutenant bon _lgger.

Snljalt: „uigc SBorte über militärifaje SHnfjjraajcit mio sproîtamationcn. -- Sie Cjjerattotten bc3 §eraogë
»OH SHobait im SBeltltn im Sunt 1U35. (gotifefcung.) — Dr. Sfj. »on Siebcnau: ©a« alte Sujetn. — Untfotmltitngêlifte tt«
beutfdjen SRefdjetjectc« unb ber faifetlldj beutfdjen SWatlne. — ©itgenoffenfdjaft: Botfdjaft te« Bunbe«tattje« an bfe Bunte«»erfammtung
betreffenb ben ©ntwuif eine« Beiwaltung«*9feglcmente« füt tte fdjweijetifdie Stimce. (gortfefcung.) Bunbc«befdjlup betteffenb bie 3"*
fpeftton unb Beaufpdjtlgung be« Untettjaite« bc« eibg. Ärleg«material« »otrr 23. Sljriftmonat 1881. @teÜen*Stu«fdjrcibutig. Sieferung«*
auafdjretbung oon 6000 „odbeefen. f Äommanbant Äart £äfelin. f Hauptmann Slloi« SBogcI. — Sluëlanb: ©eutfdjlanb: ©er
Sruppcnftanb bc« Jpeere«. Deftetteidj : ©Ine fonbetbate gotbetung. SRuplanb : ©tn »otjüglidje« Stuppenpfcrb. ©fe Stufljebung füt
1882. — SBcrfdjtebene« : Betreuung bet Stuppen mit Äattcn unb ©ebtaud) ber SBionnienSfficifjeuge bef ben §etbftmanö»etn in
granfreid). SRobert SRop.

einige 2£ottt aber miUtttrifdje „nfairadjen
unb ^roflamationen.

(©ine ©tubie.)

A 3m Ärieg Ijat bie moralifaje „raft ber Strup«*

peu einen grofjen SBerttj. — Sftu. biefem ©runbe
i|t eâ etne rrjtajtige ©abe beâ militdrifajen sJJorge*

festen, buraj bte SRebe auf bte ©emüttjer ber Sol*
baten ju roirfen unb itjren SBillen ju ©ntfajlüf*
fen unb §anblttngen ju lenfen.

©er gxvtd, roelajer bte „nfpraaje oeranlafjt, tft,
bie Gruppen jur (_rtragung oon Slnftrengungen
unb ©ntbeljrungen, roelaje oom „rieg unjertrenn«
liaj ftnb, aufzumuntern, itjren „citttj jur Sßeraaj*

tung ber ©efatjr unb jur „ufOpferung beâ Sebenê

ju entflammen.
SDie militärifaje Sßetebfamfeit berufjt roeniger

auf rtjetorifajen [Regeln alâ auf ber Äenntntft beâ

(„Carattere ber „njurebenben unb „nroenbung ber

riajtigen moralifajen ^mpulfe. — SSor Säuern mufj
ber „ebner ©olbat fein. 3ft er oaâ niajt, fo
roerben feine SBorte nie unb nimmer etroaâ fruaj*
ten. Sem grofjen SRebner SDemofttjeneâ roürbe eê,

naajbem er alâ einer ber erften bei (Sbjtronea flotj,
fajroerliaj metjr gelungen fein, eine „ruppe für fiaj
etnjunetjmen. — §at aber ein mtlttârifajer SBefetjle«

tjabev alâ gefdjicfter unb tapferer güljrer baâ SBer*

trauen ber Untergebenen erroorben, fo fann ber

geringfte rebnerifaje „ufroanb genügen, bie gröfjte
SBirfung fjeroorjurufen. SDie „riegêgefajtajte lie*

fert oiele SBeifptele, too fonberbare unb berbe SJln«*

fpraajen ben gmtd erreidjt bja6en, roätjrenb oft
fajöne unb fajroungooHe SReben roirfungâloâ ge=

blieben finb.
3n SBejug auf erftere rooüen roir nur bte 21n*

fpraaje, bie ein englifajer ©eneral im (Srbfolgefüeg
oor einer ©djlaajt gegen bie „panier fjtelt, er*

toâfjtteu: „„iajt roafjr, 3fjr tjabt oon Sugenb auf
SJioaftbeef gegeffen unb Sßorterbier getrunfen SRun

fo müfjt Slljr a«d) btefe „panier fdjlagen, bie nur
oon «Bomeranjen unb Sffiaffer leben." — ©benfo
SBlüctjer, ber oor bem ©efeajt Slngefiajtê bea gein*
beâ mit einem Çmfarenregiment über bie „be fefeenb,

rief : -SBer niajt ftegt, mufj in ber (Slbt erfaufen !"
SU or ber ©ajlaajt an ber jîafebaaj fagte er ju ben

buraj lange „cärfaje fjeruntergefommenen Struppen :

„.Kerle, itjr fetjt auâ rote bie ©ajroeine, aber itjr
tjabt bie granjofen gefajlagen, bamit ift eâ aber

niajt genug, itjr müfjt fte tjeut roieber fdjlagen,
benn fonft finb roir Sitte oerloren. Silfo frifaj
brauf, Ätnber."

3m „Iterttjum roar eâ bei ben ©riedjen unb
[Römern fefjr gebrâudjliaj, bafe ber gelbfjerr oft

ju bem oerfammelten Speere fpraaj, um biefeâ für
irgenb eine Unternefjmung ju begetftern. 3n uer

©egentoart ift biefeâ niajt meljr möglidj. SDie §eere
ftnb ju jatjlreiaj geroorben, fie ftnb auê biefem

©runbe feiten oereint unb feine ©timme oermöajte

ftaj bei bem foloffalen Raufen oerftänblid) ju ma*

ajen. SDie ©teüen ber „eben oertreten SBroflama*

ttonen unb Stageêbefetjle. „là „Mfterftüäe »on

folgen fönnen bie oon „apoleon I. unb bte oon

gelbmarfdjall „abefcfo im gelbjug 1848-49 in

Italien angefütjrt roerben.

SDoaj in einjelnen gälten roirb ber Oberbefefjlê«*

fjaber auaj jefet an ben einen ober anbern Strup*

penförper einige SBorte ber Selobung, beê „abelê
ober ber „ufmunterung riajten mûffen. §äuftger
ale ber gelbfjerr fommen bie niebern güljrer baju,
an itjre Struppen btrefte „nfpraajen ju tjalten. 3e
furjer biefe ftnb, befto metjr muffen fte gefajâfet

roerben. Sänge SBrebigten langroetlen ben ©olba*
ten unb foldje mit ü6erfdjtoangliajen SBljrafen fin*
ben ntdjt ben SBeg jum fèerjen beê „riegerê.
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Einige Worte über militärische Ansprachen
und Proklamationen.

(Eine Studie.)

Im Krieg hat die moralische Kraft der Truppen

einen großen Werth. — Aus diesem Gruude
ist es eine wichtige Gabe des militärischen Vorgesetzten,

durch die Rede auf die Gemüther der
Soldaten zu wirken und ihren Willen zu Entschlüssen

und Handlungen zu lenken.

Der Zweck, welcher die Ansprache veranlaht, ist,
die Truppen zur Ertragung von Anstrengungen
und Entbehrungen, welche vom Krieg unzertrennlich

sind, aufzumuntern, ihren Mnth zur Verachtung

der Gefahr und zur Aufopferung des Lebens

zu entflammen.
Die militärische Beredsamkeit beruht weniger

auf rhetorischen Regeln als auf der Kenntniß des

Charakters der Anzuredenden und Anwendung der

richtigen moralischen Impulse. — Vor Allem muß
der Redner Soldat sein. Ist er das nicht, so

werden seine Worte nie und nimmer etwas fruchten.

Dem großen Redner Demosthenes würde es,

nachdem er als einer der ersten bei Chäronea floh,
schmerlich mehr gelungen sein, eine Truppe für sich

einzunehmen. — Hat aber ein militärischer Befehls«
Haber als geschickter und tapferer Führer das
Vertrauen der Untergebenen erworben, so kann der

geringste rednerische Aufwand genügen, die größte
Wirkung hervorzurufen. Die Kriegsgeschichte
liefert viele Beispiele, wo sonderbare und derbe

Ansprachen den Zweck erreicht haben, während oft
schöne und schwungvolle Reden wirkungslos
geblieben sind.

In Bezug aus erstere wolle» wir nur die

Ansprache, die ein englischer General im Erbfolgekrieg
vor einer Schlacht gegen die Spanier hielt, er¬

mähnen: „Nicht wahr, Ihr habt von Jugend auf
Roastbeef gegessen und Porterbier getrunken? Nun
so müßt Ihr auch diese Spanier schlagen, die nur
von Pomeranzen und Wasser leben." — Ebenso

Blücher, der vor dem Gefecht Angesichts des Feindes

mit einem Husarenregiment über die Elbe setzend,

rief: »Wer nicht siegt, muß in der Elbe ersaufen!"
Vor der Schlacht an der Katzbach sagte er zu den

durch lange Märsche heruntergekommenen Truppen:
„Kerls, ihr seht aus wie die Schweine, aber ihr
habt die Franzosen geschlagen, damit ist es aber

nicht genug, ihr müßt sie heut wieder schlagen,
denn sonst sind wir Alle verloren. Also frisch

drauf, Kinder."

Im Alterthum war es bei den Griechen und
Römern sehr gebräuchlich, daß der Feldherr oft
zu dem versammelten Heere sprach, um dieses für
irgend eine Unternehmung zu begeistern. In der

Gegenwart ist dieses nicht mehr möglich. Die Heere

sind zu zahlreich geworden, sie sind aus diesem

Grunde selten vereint und keine Stimme vermöchte

sich bei dem kolossalen Haufen verständlich zu
machen. Die Stellen der Reden vertreten Proklamationen

und Tagesbefehle. Als Meisterstücke von
solchen können die von Napoleon I, und die von
Feldmarschall Radetzky im Feldzug 1348-49 in

Italien angeführt werden.

Doch in einzelnen Fällen wird der Oberbefehlshaber

auch jetzt an den einen oder andern

Truppenkörper einige Worte der Belobung, des Tadels
oder der Aufmunterung richten müssen. Häufiger
als der Feldherr kommen die niedern Führer dazu,

an ihre Truppen direkte Ansprachen zu halten. Je
kürzer diese sind, desto mehr müssen sie geschätzt

werden. Lange Predigten langweilen den Soldaten

und solche mit überschmänglichen Phrasen finden

nicht den Weg zum Herzen des Kriegers.
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